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Des ohl⸗ Shrenveſten / Vahmhafften und 
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Schulffs, 


Woblanchnchem ASSESSORIS derer Weu- 


flmaͤdtiſchen Berichten 
Im Leben werthgeſchaͤtzte 


Mrau Vheliebſte 
Am 27. April dieſes 170. Jahres durch einen ſanfft und 
ſeeligen Todt dieſer Mühfeeligfeit entrißen 
Und den J. May hierauff bey der Neuſtaͤdtiſchen Kirchen 
ingroſſer Trauer⸗ -Serfamlung 
zu ihrem Ruhe⸗Bettlein begleitet wurde / 


Wolten und ſolten / 
Ihr hertziches und ſchuldiges Mitleiden darüber mit einigen Trauer⸗ 
und d Troſt⸗zeilen entſchatten⸗ 


Innen⸗Benante. 
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cem O muß auch Ihme denn der erſte Nonaths⸗Maͤy 
—Belobter Herr / bereits wie man es ſiehet frey/ 
Bet: Zu einem Trauer⸗Tag und bitt rer Klage werden 
Da feine werhtſte Zier / des Hauſes Schein und 
Das Ihm zu Troſt und Half ſonſt ſtetes war 
N richt cm: 


Gar unvermuthet wird verſcharret in die Erden. | 
der Monath May des Jahres guld 'ne Sonn / 
Der Fruchtbarkeiten Gunſt / der Felder Luft und Wonn / 
Da man ſehr freudig ſiugt und dabey bruͤnſtig dancket 
Dem Hoͤchſten GStt, der da die Güte weit und breit 
Aaurff Wieſen / Hügel und in tieffe Thaͤler ſtreut f 
Ja damit alles / was nur allhier lebt / umbſchrancket. 
Allein Hochwehrtſter Herr / dieſelbe frohe Zeit 
Zeigt ede d die herbe Traurigkeit / 
Drumb ſieht man / wie doch G Ott zu handeln iſt getwohnet 
Nit uns ſehr wunderlich / daß Er in großes Leyd 
Uns ftürket/ wenn ſich ſonſt die ſchnoͤde Welt erfreut 
Und in der groͤß ſten Luſt und ſchoͤnſter Wonne thronet. 
Geſchicht hie wircklich nicht was ſonſten JEſus ſagt? 
Daß feiner Diener Schaar und Juͤnger Anzahl klagt 


Wenn dieſe rauhe Welt für vielen Freuden lachet; 


Gewiß / daß immer / wenn recht luſtig dieſe ſingt 
Und es auch immerfort fuͤr gutem SNuthe kling t 
Alsdenn die herbe Noth die Seinen traurig machet. 
Doch aber Selbiger / der ſonſt in lauter Freud 
Verſprochen hat zu kehrn ein Jammer⸗wolles Leyd 
Weiß wol zu feiner Zeit die Seinen zu verſetzen 
Nach einer Ereutzes Laſt in fügen Troſt und Ruh 
Und richtet ihnen anch alsdann gar elend zu 
Den ſuͤßen Freuden⸗Moſt und herrliches Ergetzen. 
Ditierſelbe gebe Ihm nun die Zufriedenheit 
In feinem Wittwerſtand und herben Traurigkeit 
Er ſehe gnaͤdiglich auff Ihn und auf die Seinen 
Er uͤber ſchuͤtte Ihn mit Seegen in der That 
Er ſey ſein beſter Rath in Sorgen fruͤh und ſpat: 
Ja hemme endlich Ihm die Klage und das Weinen. 
Sein Schatz die Seelige weil Sie ſtets hat gehegt 
Die Froͤmmigkeit / die ſich ins Hertze Ihr gelegt 
Und ſuchte taͤglich ſich ſehr mercklich zu verſtaͤrcken: 
Ind weil der beſte Schatz der ſtets beſtaͤndig blieb 
War dieſer / daß Ihr war die Furcht des Herren Lieb 
Und daß man wahre Treu in allem konte mercken. 
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Ihr Hertz gewuͤnſcht 
Sch Dee e an 
Ob Sie 400 baden Den d Ibn ar er Feen eher 
gleich zeitlich hier im Tode muſt erkalten. ke 
Hiemit wolte fein Mitl. a > 
Min; eyden und Schuldigkei 
Lartinus Schultz / Moderator Ludi al 


es Heplandsmanbernare 
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Hat man zur Ruhe d. 


Zwar geh' dein blaßer T 


reßt Ihm wie auchz 


Der Anvetſwandten Hau 


Da ſchwartze Trau 


Die Froͤn Hble 
Mit wech deme Grabſchrifft auff, 


J kt deine Seele / 
gezlert hier deinen Kehens⸗ 
{ aufferſtehn einmahl die duͤrren — . 


et zu ſeyn / 
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Deñ wer in Angſt 5. Müh hier hält die Narter⸗Wochen / 
Derſelbige geneuſt dort hellen Oſter⸗ Schein. 
Mit dieſem wenigen legte ſeine Schuldigkeit ab 


I oh. Zacharias Wegſchmidt / Scholz & Templi 


Novæ Cıvitat. Collega & Cantor. 
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Ju man es bey ſich recht betrachten / 
Wocalle Dinge in der Welt 
Die wir doch manchmahl ſehr hoch achten 
Ein unbeſtaͤndig Weſen halt; 
So glaͤubt man / daß das / was man fuͤhlt 
Nur als ein bloßer Schatten ſpielt. 
Wir werden bald die Felder ſehen 
Mit ſchoͤnen Blumen ausgezier't / 
Doch darff ein ſchlechter Wind nur wehen / 
| Der ſie zugleich auch mit beruͤhr't: 
So kan die Schoͤnheit nicht beſtehnn 
Es muß der Blumen Pracht vergeh'n: 
Und alſo iſt der Menſchen Leben 
In dieſer Welt ein Lebens⸗Schein; 
Gott will / wir ſollen wiedergeben 
Was nicht kan unſer eigen ſeyn / 
Und lebte man gleich hundert Jahr 
So muß man auff die Todten⸗Bahr. 
Diarumb Betruͤbte! Sie bedencken 
Die Nichtigkeit der Menſchen wol / 
So werden Sie ſich nicht ſo kraͤncken / 
Weil hier die Seel 'ge ſcheiden fol. 
ndem Sie ſcheidet von der Welt 
ſt Ihr der Himmels ⸗Sieg beſtell t. 
Man muß nunmer beſtaͤndig nennen 
Ihr Leben / weil Sie ewig lebt 
Sie kan nicht mehr was Ird ſches kennen / 
Vor Freude / die ſtets umb Sie ſchweb't 
Und wuͤnſchet / daß Sie möge ſeh n 
Bald ihre Freunde bey ſich ſteh 'n. 
Dieſes wenige ſetzte mitleidig auff 


M. Johann Neugebauer. 
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